Glücklich diejenigen wie Achille

Glücklich sind diejenigen wie Achille, der nach langer Zeit des Vergessens heute die Anerkennung erhält, die ihm gebührt. Nach dieser langen Reise durch die Nacht.

Aber auch eine Nacht, vor der er Joseph Cajgfinger rettete … Allerdings verschwand sein Handeln in vollkommener Anonymität. Zuviel Schatten auf einmal: Nacht und Nebel für so viele Opfer, trauriges Ende für diese Helden …

Glücklicherweise heute aber wieder mit würdevoller Erinnerung ans Licht geholt. Und dies ist ein positives Zeichen für die Zukunft der Menschen: uns dieser Helden der Résistance zu erinnern und deren Leistungen zu würdigen – und zwar auch noch zu einer Zeit, da die Bedeutung der Aussöhnung zwischen Frankreich und Deutschland bei der feierlichen Einweihung der Gedenkstätte für Charles de Gaulle in Colombey-les-deux-Eglises erneut zum Ausdruck gebracht wurde.

Denn vom Zweiten Weltkrieg zu sprechen und aufzuzeigen, dass wir es verstanden haben, auf den Ruinen des Krieges wieder eine Freundschaft zwischen unseren beiden Völkern aufzubauen, sind zwei untrennbare Dinge – nicht, um noch einmal das Messer in der Wunde umzudrehen, sondern um dafür zu sorgen, dass die Waffen für immer ruhen mögen.

Und es liegt – wie die Weltgeschichte uns täglich mit ihren vielen Tränen und ihrem vielen Blut zeigt – immer noch ein langer Weg vor uns. Daher muss die Geschichte immer wieder aufgearbeitet werden, damit dieses dunkle Kapitel mit seinem Grauen nicht in Vergessenheit gerät und nie wiederkommen möge.

Vor diesem Hintergrund ist die Arbeit, die die Schüler der Classe de seconde J und der Classe de première, Bereich „Kino“, des Gymnasiums Henri Poincaré unter der Leitung von Luba Klejmann und Philippe Grémillet geleistet haben, bewundernswert. Pater Joseph de La Martinière zitiert in seinen Memoiren als Deportierter die Worte von Pastor Marc Boegner: „Warum diese Erinnerungen heraufbeschwören? Nicht um den Hass und den Wunsch nach Vergeltung ständig aufs Neue zu nähren, sondern um zum Ausdruck zu bringen, dass dort, wo Grauen und Verzweiflung herrschen, im Gegenzug dazu Unterstützung und Liebe erwachsen.“

Am 11.07.1942 passierte der Zug von Joseph de La Martinière die gleiche Strecke wie auch der von Joseph Cajgfinger am 20.11.1943. Ihm allerdings wurde in diesem Moment keine Unterstützung und Liebe zuteil. Zweimal Joseph, zwei Schicksale …

Was die Unterstützung anbelangt, so gab es in seinem Waggon keine solch starken Männer wie die Brüder Gerschel, die die Gitterstäbe der Dachluke aufgebogen hätten. Was die Nächstenliebe anbelangt, so gab es auch kein so mutiges und entschlossenes Ehepaar wie Achille und Simone Domice, das ihn hätte aufnehmen können.

Achille Domice wurde am 27.06.1893 in Douchy im Norden geboren. Er musste in den ersten Weltkrieg ziehen und kehrte als Kriegsversehrter zurück. Er wurde dann in Fumay in den Ardennen im Bereich Flussschifffahrt angestellt und heiratete dort am 11.06.1937 Simone Bordat.

1939 ging er an die Maas, um diese Schleuse 35 am Marne-Rhein-Kanal zu übernehmen, an der wir uns heute zusammengefunden haben. Aus ihrer Verbindung gingen zwei Kinder hervor: Guy und Nicole.

Aus dem, was aus ihrem bemerkenswerten Handeln an Erinnerung noch bewahrt werden konnte, wissen wir, dass Achille und Simone Joseph Cajgfinger nach seinem Sprung aus dem Zug über einen Monat lang auf eigene Gefahr in ihrem Schleusenhaus beherbergten. Wir wissen, dass das scherzhafte Wesen der jungen Nicole ein Trost für diesen Flüchtling war. Achille nahm, begleitet von seinem Sohn Guy, auch das Risiko auf sich, Joseph im Zug nach Lyon zu bringen, um ihm „Deckung“ zu geben.

Diese heroischen Taten der Familie Domice rufen aber auch andere an dieser Hilfsaktion Beteiligte wieder in Erinnerung, die schon längst in Vergessenheit geraten waren. Auch ihrer wollen wir heute gedenken. Der heutige Tag ist auch Anlass, die drei Überlebenden dieses Transports zu begrüßen, die hier unter uns weilen.

Wir wollen heute nicht nur die Familie Domice ehren, sondern alle die bekannten oder unbekannten Helden aller Nationalitäten und Konfessionen, die es ebenfalls verstanden haben, in den Wirren des Krieges menschliche Werte und den Mut nicht zu verlieren.

Möglicherweise hat es innerhalb des Schifffahrtsbereichs Nord-Ost im Hintergrund weitere Helden gegeben.

Wie dem auch sei, ich möchte der Familie Domice im Namen aller Mitarbeiter, die ich hier heute vertrete, unsere volle Bewunderung und unseren Dank für die Ehre aussprechen, die unserem Dienst durch Sie zuteil wird und neben den ruhmreichen Taten anderer Beamter dazu beiträgt, den Ruf des öffentlichen Dienstes wiederherzustellen, der durch viele Erschütterungen in den Stürmen der Vergangenheit beschädigt worden war.  „Hätten wir Ihren Mut gehabt, Achille?“ Mögen wir von Ereignissen, wie Sie sie erleben mussten, verschont bleiben. Aber selbst wenn unser Alltag nunmehr friedlicher erscheint, hat Feigheit keinen Platz. Mögen auch wir unter allen Umständen so geradlinig und ehrenwert sein, wie Sie es in diesem Jahr 1943 gewesen sind. Auch darin liegt der Sinn dieser Ehrentafel, die wir heute hier einweihen dürfen.
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